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Erscheint wöchentlich dreimal (Montag, Mittwoch,
Freitag). Bezugspreis vierteljährlich Mk. 1.20 ohne
und Ml. 1.60 mit illustr. SonntagSblatt . Aus¬
wärts mit betr. Postaufschlag. Telephon Rr. 2S5.

ZSekcrnntrnachungen.
sollen jetzt zunächst etwa 50 Paar sogenannte

legsstiefel mit Vollholzsohlen, deren Kchäfte
Gewebe mit Lederblatt und gestückelten Leder-

abesätzen versehen sind, zur Verteilung kommen.
Landwirtschaftliche Lohn-HilfSarbeiter und Lohn-

Mrbeiterinnen, die Bezugsscheine aus diese Schuhe
aben wünschen, wollen sich am 5. und 6. Juni

tmk »>s der Bürgermeisterei Zimmer Nr. 4, in die auf-
" | jigetib* Liste eintragen lassen.

-iüdeSheim , den l . Juni 1918.
Der Magistrat: Albrrtt.

rt°hm° tzieravmeldunge » nehmen bis Dienstag, den
ü°d, -i j. Juni, abend» 6 Uhr, entgegen:

Kezirke1—7 bei Heinrich Brötz, Oberstraße
8—14 „ Frau Helüie Trapp, Oberstrae

n 15 —18„ Wilh. Heymach. Grabenstrabe
" 19—26 „ Frau Kaspar Petry, Neustraße,

tjnl-rten find mitzubringen; entwertet wird Nr. 46.
Hühnerhalter haben keinen Anspruch auf Eier.
«üdeSheiw,  dm l.  Juni 1918.

Der Magistrat: Alberti
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bezugsberechtigte Schwerarbeiter und Schwerst-
«bkiter, ausgenommen die an der Bahn und Post
jWigten, erhalten am Dienstag, den 4. J ^ .>,
m9—N Uhr vormittag», die Bezugsscheine
,r Kettzulage im Rathause, Zimmer Nr. 8.
«üdeSheim,  den l.  Juni 1918.

Der Magistrat: Alberti.
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Ausgabe von Brennstoffen.
Der eingetroffene Brennstoff für den Tounner«

dedarf der Haushaltungen gelangt ab Montag,
!m3. d». Mts. zur Verteilung.

Die Ausgabe der Brennftoffkarte « erfolgt
»der Städtischen Kohlenstelle(Rathaus Zimmer 2)

f «ch folgender Ordnung:
Montag,  den 3. dr. MtS.,

MI9—10 Uhr Amselstraße, Bahnhofstr., Bergstr.
10—11 „ Bleichstr., Christoffelstr., Droffelstr.
11—12 „ Eibingerstraße, Engerweg
3—4 „ Feldstraße.
Dienstag,  den 4. ds. MtS.,

m 8—9 Uhr Friednchstraße
, 9—10 w Geisenheimerstraße
, 10—11 „ Grabenstraße
» 11—12 „ Germaniastraße, Hahnenstraße
- 3—4 „ Jakobstraße, Kaiserstraße.

Mittwoch,  den 5. ds. MtS.,
»» 8—9 Uhr Kellerstraß«
, 9—10 „ Kirchüraße , Kleine Grabenstraße
.10—11 „ Klunkertrhos, Krummstraß«
» 11—12 „ Langfiraße
»3 —4 „ Löhrstraße.

Donnerstag,  den 6. ds. MtS.,
«°» 8- 9 Uhr Marktstraße und Markt
» 9—10 „ Mühlstein, Neustraße, Nieder straße
. 10—12 „ Oberstraß«
' 3~4 ,, Peterstraße.

Freitag,  den 7. ds. Mts.,
»°» 8- g fihr Rosenstraße, Echifferüraße
" 9—10 „ Rheinstraße
* 12 „ Schmidtstrabe.

SamJtag,  den 8. dr. MtS-,
stn8—g yhx Steinstraße, Weberstraße
' 9—10 „ Wilhelmstroße.

Haushaltungen, die schon Brennstoffe für den
°«»>erbedarf erhalten haben und Beamte der Eisen-
9», welche durch die Eisenbahnbehörde beliefert
st'», können keine Karten erhalten.

Rüdesheim a. Rh.

Moî ag, den 3. Juni.

Anzeigenpreis: di« einspaltige Petitzeile 12 Pfg.,
für auswärts 20 Pfg ., Reklamenzeile 50 Pfg.;
bei mehrmaliger Aufnahme entsprechender Rabatt.
Druck und Verlag von A. Meier in Rüdesheim.

1918.

Auf jede Haushaltung entfallen7 Zentner.
Soweit die Abgabe der Brennstoffe an dem hier

liegenden Schiff sich während des Ausladens noch
ermöglichen läßt, soll diese bewerkstelligt werden; die
gesamte übrige Menge kommt auf d s Lager der
Firma I . F. Goebel.  von wo aus die weitere Be¬
lieferung auf Grund näherer Bekanntmachung erfolgt.

Es wird besonders darauf aufmerksam gemacht,
daß auS Rückficht auf die ordnungsgemäße Verteilung
der Bezugskarten die oben vorgezeichnete Einteilung
der Straßen und Stunden an den einzelnen Tagen
unter allen Umständen eingehalten werden muß und
Ausnahmen keine Berücksichtigung finden können.

Rüdesheim,  den I.  Juni 1918.
Städtische Kohlenstelle.

Allen denjenigen, welche mit der Abnahme ihrer
bestellten Weinbergsbekämpfungsmittelrückständig sind,
wird hiermit nochmals Gelegenheit geboten, das Ver¬
säumte nachzuholen.

Am kommenden Donnerstag, den 6. Juni , kom¬
men im Lager bei I . F. Goebel,  zur Veraus¬
gabung:
Kupfervitriol per Pfd. l .05 Mk. von 8—10 Uhr
Schwefel „ „ 0.55 „ von 10—11 „

Zahlung geschieht ebendaselbst.
Rüdesheim,  den 3. Juni 1918.

Der Wirtschaftsausschuß.
I . A.: Joseph Heep.

Der deutsche Generalstab
-meldet :—  —
(Trotzes Hauptquartier,  31 . Mai.

(W. T . B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupp-
recht.  Artillerickäwpse wechselnder Stärke.
Kleinere Jnsantericgesechte. Heeresgruppe
Deutscher Kronpriuz . Dem vo« - er
A »l e t t e f r o u t südlich der Oise  weichen-
de« Feiude stießen wir über die Oise und
Ailette  scharf nach und gewannen die Linien
Bretigny —St . Paul — Trosly —Loire.
Nördlich der Aisne würfen mir in stete» Kämpfen
den Feind «der Bienxy—Chavigny zurück. Süd¬
lich vo« Svissons führte der Franzose Kavallerie
und Infanterie zu heftigem Gegenangriff vor. Er
wurde von unserem Fencr vernichtend gefaßt
und geschlagen.  Wir haben die Straße
Soifions —Harten nc s überschritte». Die in
der Richtung ans Fere - en -Tardeuois  von
Siidwestcn über die Marne «nd vo» Südosten her-
angefiihrtc» französische« Divisionen vermochten,
trotz verzweifelter Gegenangriffe, nirgends unse¬
ren vorwärtsdrängenden Korps erfolgreichen
Widerstand z« leisten. Rückwärtige Stellungen des
Feindes bei Arcy «nd Grand Rozoy  wurden
durchstoßen. Südlich von Fere -eu-Tardenois haben
wir die Marne erreicht.  Die Höhen bei
Ehampvoisy . St . Gemme «nd R em i g n y
sind in unserem Besitz. Ans dem Südnser der
Beste , westlich von Reims  wurde « G e r -
migny , Gnenx nnd Thillois  genommen.
Die Gesangenenzahl und Beute sind ständig im
Wachsen. Mehr als 4 5 0 80 Gefangene,  weit
über 400 Geschütze,  tausende von Maschinen¬
gewehren.

Abcndbericht
Berlin.  31 . Mai . abends . lW. B. Amtlich.»

An der Front von Royon bis westlich Reims ist
unser Angriff in gutem F o r t s chr ei te n.

Großes Hauptquartier,  1 . Juni.
sW. T . B . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Hecresgrnppe Kronprinz Rnpp-

recht:  Vielfach a,»siebender Artilleriekampf.
Oertliche Angriffe des Feindes südlich Npcrn schei¬
terten.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
Südlich der Oise, südmestlich von Chauny, warfen

die Truppe » der Generale Hofmann und v. Kran»
cois den Feind aus starken Stellungen bei Ents
und südlich von Bleranconrt . Ans dem Rordnfer
der Aisne stießen wir in hestiqe» Teiltämpfen bis
Ronvron -Fontenoy vor. Verzweifelte Gegen««»
griffe führten die Franzosen mit frischen, auf
Bahnen nnd Kraftwagen Hera«gebrachten Divifio»
ttcn gegen unsere über die Straße Soistons -Har-
rennes voröringenden Truppen . Am Abend waren
die erbitterten Kämpfe zu nnkere« Gnuften ent»
fchiesen. Dem weichenden Feinde  stießen
wir bis ans die Höhen östlich von Ehandnn -Bierzy-
Blanzy nach. Beiderseits des Concqfluises haben
wir die Straße Soissons -Ehatean .Thierry über¬
schritten nnd erreichten, immer wieder anfs nene
feindlichen Widerstand brechend, die Höhen von
Reuilly nördlich von Chatcan -Thierry . Zwischen
Ehatean -Thierry nnd östlich von Dormans stehe»
wir an der Marne . Bon der Marne bis östlich vo»
Reims gewannen wir imAngrisf dieLinie Ermenil»
Olizy-Sarcy -Champigny. Die gestrigen Kämpfe
brachten neuerdings mehrere tausend Ge¬
fangene  und reiche  Bente ein.

I « den beide« letzte« Tagen Schöffe« wir 36 feind¬
liche Flugzeuge ab. Leutnant Menkhofs  er¬
rang »einen 28., Leutnant P ii t t e r seinen 25. «nd
Leutnant K n o l l seinen 24. Lnstsieg.

Abendbericht
Berlin,  1 . Juni , abends. tW. B . Amtlich.)

An der Front von Royon bis Chateau-Thierry
gewannen wir kämpfend Boden.

Großes Hanptquartier.  2 . Juni.
IW. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz  R « pp  -

recht . Artilleriekämpfe an viele« Stelle« der
Front . Englische Teilangriffe  südlich
der Lys und nördlich von Albert scheiterten
unter schweren Verluste».

Heeresgruppe Deutscher Kron¬
prinz.  Südöstlich von Royon drängten wir de«
Feind trotz heftigen Widerstandes ans den Wald
von Carlepont und vo» Montagon zurück. Wir
nahmen die Höhen östlich von Monlin -sons-Ton-
vent und stark verdrahtete feindliche Linien westlich
von Rcnvro ». Im Angriff beiderseits des Ourcq-
Flufieö warfen wir den Feind über den Savieres-
Abschnitt zurück und eroberten die Höhe» vo«
Passy und Eonchamp. An der Marne  ist die
Lage unverändert . Der anf dem Norduser des
Flusses gelegene Teil vo« Chateau-Thierry wurde
vom Feinde gesäubert. Nordöstlich von Vernenil
nnd beiderseits der Ardre heftige Gegenangriffe
der Franzose «. Unter blutigen Verlusten wurde
der Feind znrnckgeschlagen. Oestlich von Reims
drangen wir in örtlichem Vorstoß in französische
Gräben bei St . Leonard ein und nähme« die Be¬
satzung des vorübergehend von uns besetzte«
Forts Pompelle  gefangen . Französisch-
amerikanische Lager  von gewaltiger Ans-
dehunng fielen bei Fere -e«-Tardenois in «nsere
Hand. Weit über eine halbe Million Schub Artille,
rie , nnermeßliche Bestände an Pionier - und Fern,
sprechgcrät, mehr als tausend Fahrzeuge wurde«
hier erbeutet.

Abendbcricht
Berlin,  2 . Juni , abends . (W. B . Amtlich.)

An der Angrifföfrvnt nene Fortschritte.
-st

Berlin,  l . Juni . (W. B.) Auch der
31. Mai , der fünfte Tag der großen Schlacht an der
Aisne , brachte den deutschen angreifenden Truppen
neue Erfolge.  Südlich der Oise sind wir im
weiteren Vordringen , einzelne feindliche Gegen¬
angriffe wurden blutig abgewiesen. Desgleichen
hatte der Gegner , der südlich aus seinen Stellun¬
gen bei Cuts und südlich Bleranconrt geworfen
wurde, schwere Verluste. Bei Selens sind in den
vorhergehenden Kämpfen wiederum drei schwere
Geschütze erbeutet worden. Südlich Svissons
warf der Feind mehrere Divisionen mit Unter¬
stützung von zahlreichen Tanks zu einem starken
Gegenangriff vor. Er wurde äußerst blutig abge¬
wiesen. Unsere Angriffe wurden sofort weiter vor-
aetragen . Bei dieser Gelegenheit machten wir
über 2000 Gefangene.  Auch die Versuche,
die der Feind weiter südlich machte, um den deut¬
schen Vormarsch aufzuhalten , hatten keinen Erfolg,
obwohl der Gegner hier mehrere Tankgeschwaöer
und Schlachtstafseln den Deutschen entgegenwarf.
Eine große Anzahl der Tanks wurde vernichtet.
Besonders wichtig ist die Eroberung der Höhe von
Neuvölly-St . Front . Der Bahnhof Cornpiögne
las unter wirksamem deutschen Feuer.



Berlin , 2. Juni . (28. B .i Als ein Zeichen
dafür , welche Planlosigkeit hinter der französischen
Front hervvrgerufen war und wie über Erwarten
schnell der Bormarsch unserer Divisionen durchgc-
sührt wurde, müssen die gewaltigen Truppen¬
lager  gelten , die der flüchtende Feind uns völlig
unversehrt  hinterließ . Erweckt es schon Er¬
staunen, daß auf de» Flugplätzen so viele Flug
zeuge unversehrt vorgefunden wurden , so ist es
geradezu unerklärlich , daß unter den flüchtenden
Franzosen niemand mehr den Entschluß oder die
Zeit fand, die so leicht zu vernichtenden großen
Truppenplätze zu zerstören . Bei Fismcs  ist
eine riesige Barackenstadt ohne die geringste Be¬
schädigung in deutsche Hand gefallen. Noch größer
vielleicht, ganzen Regimentern bequemste Unt :r-
kunft gewährend, ist eine wahre Metropole von
Lagerbaracken, die uns der Franzose zwischen
Chery und Mareuil überlassen hat. Man muß da¬
bei der Organisationsgabe des Gegners vollauf
Gerechtigkeit widerfahren lassen. Tie Anlagen
können als Musterbeispiele großer Truppenunter¬
bringungsplätze gelten . Sie sind mit Weitblick
nach einheitlichen Plänen angelegt und nichts fehlt
an den Einrichtungen . Den nachrnckenöen Divi¬
sionen und Kolonnen kommt diese Soldaten -Billen-
kolonie jetzt zugute . Bei Fere -eu-Tardenois ist
uns ein reich gefülltes Pionierlager von riesen¬
haftem Ausmaß zugefallen , mit mächtigem Wagens
park und allen Arten von Wagenersatzteilen, auch
ein ansehnliches Kohlen- und Brennstofflager , die
zu vernichten der Gegner bei der überall offenkun¬
digen Planlosigkeit seines Rückzuges die Zeit nicht
fand.

Berlin, 1. Juni . <W. itir)  Der gewichtige
Grundsatz der neuen deutschen Kriegsfnhrung,
wonach Organisation uno Zeitbeherrschiung den:
Ziele dienen , unsere M e ns ch env e r lust e aus
ein Minimum  zu mindern und die des Feindes
auf ein Maximum  erhöhen , hat den größten
Erfolg in der Schlacht am Damenweg und an
der Aisne gezeitigt . Die beispiellos Lurchgreifcndf
Wirkung der den Gegner unvorbereitet treffen¬
den deutschen Artilleriemassierung und die Plötz¬
lichkeit des' Ansturmes überrumpelte oen Teino
so entscheidend, daß seine Abwehrorganisation
zerschlagen war , ehe der Sturm begann . Die
Zähigkeit und rühmliche Tapferkeit , mit der ein¬
zelne Truppenteile des Gegners anfangs Wider¬
stand leisteten, wurden in der Schnelligteit un¬
seres Vordringens verlorene Inseln im Meere
der Schlacht. Die Sturmflut des deutschen Vor¬
gehens verschlang sie in kürzester Zeit . Wieder
bestätigt sich, daß Tollkühnheit und Angriffs¬
schwung die beste Abwehr gegen Blutverlust sind.
Daß in der neuen Kriegsführung die Last der
Verluste mit erschreckender Einseitigkeit auf die
Schultern der Verteidiger fällt , das zeigt be¬
sonders eindringlich der Gang über die Kampf¬
stätten, die in den englischen und französischen.
Leichen die Schwere der überlegenen deutsches*
Waffenwirkung dartun . Mit einem Gefühl des
Triumphes darf man feststellen, daß deutsche
Tote  nur ganz selten  sind . Dieser Eindruck
wird durch die räumliche Weite des Schlacht¬
feldes verstärkt , chber bestätigt wird er auch, '.venp
man in der Kampflinie den einzelnen Kompanie-
sührer befragt . Gerade dort , wo der Verlust
eines mit der Gemeinschaft aufs engste verwach¬
senen Menschen stets aufs stärkste gefühlt wird,
begegnet man fast durchweg angesichts der er¬
rungenen Erfolge einer über die Tatsache der
geringen Verluste beinahe verwunderten Freudig
keit. Der Besuch auf den Verbandplätzen ergänzt
diesen Eindruck. Die weitaus überwiegende
Mehrzahl der Ausfälle sind leichte Verwundun¬
gen, meist Zufallstreffer feindlicher Maschinen¬
gewehre. Die fast sofort erreichte Stelleguno

der feindlichen Artillerielütigkeit brachte es mit
sich, daß bischer Artillerievorletz ungen
geradezu Seltenheiten  sind . Wir sprachen
in Soissons den Führer einer märkischen Kom¬
panie die vom Damenwege bis über die Aisne
pausenlos in vorderster Linie marschierte und
kämpfte. Aus die Frage nach seinen Verlusten
erklärte er !uns , daß seine Sturmkompanie in
drei Gefochtstagen bei einem Geländegewiun von
über 20 Kilometer nur vier Leichlverivundete
zählte.

Haag, 31. Mai . „Times " meldet aus Paris:
Elemenceau  ist während seines Besuches an
der Front mit knapper Not der Gefangen¬
nahme  entgangen . Er hatte gerade eine Stelle
der Front verlassen, als deutsche Ulanen an-
stürmten. Ein General , der dort die Stellung .' »
beanfsichtigte, wurde getötet und einige Mitglieder
vom Gefolge Elemenceaus gefangen genommen.

Zürich,  1 . Juni . Barzini telegraphiert an
den „Corriere della Sera " von der englischen
Front : Die Lage sei furchtbar,  die deutschen
Heere seien vorbereitet wie noch nie . Sie ver¬
fügten über geradezu phantastische Kampfmittel
und besäßen neue Manövriermassen von unzähli¬
gen Divisionen. Man tue gut , sehr hohe Ziffern
anzunehmen, denn seitens der Deutschen müsse man
sich stets auf die größten und bittersten Neber-
raschungen gefaßt machen. Er hält es nicht für
ausgeschlossen, daß noch anderswo gewaltige Offen¬
siven losbrechen, denn bei den Deutschen könne
man nie vor einer Ueberraschung sicher sein.

ileber die Kämpfe um Soissons berichtet der
„Daily Telegraph": Nachdem die Deutschen sich
ihren Weg in das Zentrum der Stadt gebahnt
hatten, wurden sie durch kräftige französische
Gegenstöße wieder hinausgeworfen . Sie erneuer¬
ten ihren Angriff und trieben die Franzosen zum
Westrande der Stadt , die jetzt in Flammen steht,
stuf dem linken Flügel hat der Feind seinen Vor¬
marsch fortgesetzt. Er umzingelt Reims vdn drei
Seiten . Unsere Reserven find im Anmarsch, so
berichtet der Korrespondent weiter . Augenblick-
lich steht der Feind mit großer Neberlegenheit
unseren Linie« gegenüber.

Haag, 1. Juni . Der Reutersche Korrespondent
beim französischen Heere meldet vom 31. Mai
morgens : „ Es sind noch keine Anzeichen  da¬
für  v ' rhanden , daß der deutsche Druck  ab-
nimmt. Dem Feind ist es trotz tapfersten Wider¬
standes gelungen , seine Front an beiden Seiten
der Aisne vorzuschieben. Im Zentrum machen
seine v 'r ->eschobenen Abteilungen wach Fortschritte.
Gestern nachmittag sah man die Granaten der

. deutschen Feldgeschütze auf den Höhen explodieren.
Im Nard -n stehen deutsche Beobachtungsballons
in der Luft. Im Nordosten kennzeichnet eine dicke
Rauchwolke die Richtung von Ville -eu-Tardenois.
Bon der ganzen Front drängen deutsche Jnfan-
tcrieabteilungen anhaltend durch die Wälder und
längs der Täler vor , überall im Fortschritt , wo
sie einen schwachen Punkt in der französischen
Linie entdecken können. Die Wege sind gefüllt mit
Flüchtlingen,  die langsam ihre Straßen zie¬
hen, vorbei an Marschkolonne und Automobilen,
die Munition nach der Front bringen oder leer
zurückkehren. Meistens sind es ,ganz-e Familien,
die ihre Sachen auf einen Karren gebracht haben,
der von einem Pferd gezogen wird . Auf den
Habseligteiten sitzen alte Männer oder Kinder,
andere lausen traurig hinterher . Manchmal trägt
auch ein Packesel das , was noch vom Besitze
übrig ist. Viele dieser armen Leute waren nicht
imstande, mehr mitzunehmen als das , was sie
tragen konnten. Endlose Reihen von Frauen
führen ihre Kinder an der Hand , während
die Männer die wertvollsten Sachen schleppen.
Während des ganzen Tages ziehen sie voran und

ersticken beinahe in dem Staub,  den die o
automobile , die britische Infanterie , die ; *
höfische Artillerie und Kavallerie und die Tv «'D«Ete aufmirTioftvPorte aufwrrbeln . Diese Unglücklichen lasse»
allein ihre Wohnungen , sonder » auch die
monatelanger Arbeit auf den Feldern in den A
den der Deutschen. v«,

Berlin.  Bei der 2. Armee wurde ei» „
lüwes illachrichtenblatterbeutet , aus welche», e,n«:
vorgeht, daß der Soldat Wienand  von 7 =
».Kompagnie des Jnf .-Reqts . 00 der 121 Di»
noch feiner Gefangennahme am 20. August 1917N
Aussage verweigerte. Die Uebersktzuna
treffeirden Abschnittes lautete:

„Der Gefangene, römisch-katholischer Rettet
svgte, daß er beim Eintritt in die deutsche
einen Eid geleistet habe, im Falle seiner Gefönt
nähme keinerlei Angaben zu machen, welches
Sicherheit seiner Kameraden gefährden kört».7
©ein Benehmen war achtunggebietend und
11t vollem Einvernehmen mit den besten
Konen militärischen Ehrgefühls . In der ^
konnten keinerlei Angaben von dem Gefana->>°?
der isi Jahre alt ist, erlangt werden."

Bern, l. Juni. Der „Matin" schreibt
Lage: Der Feind will Paris erreichen, sowie
logne und Calais in die Hand bekommen. Es
beit sich nicht mehr um einen Durchbruch mit^
auffolgender großer Umgehung des franko-britisch»
Heeres, sondern um ein einfacher Zurücktreiben d»
Ententetruppen durch immer wiederholte Ueberrail
ungSangriffe. Diese primitive Strategie (!) JS!
durch die kurze Distanz berechtigt, in der sichJ
deutsche Heer von der französischen Hauptstadt
der Meeresküste befindet. **

H» vö sagt in der „Bictoire" : Wozu Hilst„
unsere Beklemmung zu verbergen, da ganz Frankrei»
den Ernst des deutschen Vorstoßes erkannt hat?
dritten Kampftage nahm der Druck der Feind,«
statt langsamer zu werden. Die Gefährlichkeit unser»
Lage liegt im Zentrum zwischen Soiffons und Reim,
wo die Deutschen mit Riesenschritten vorwärts geh^
Es beginnt eine neue Marneschlacht, die wie die ich
eine offene Feldschlacht ist, und er ist jammervoll
daß die Resultate dieser unsterblichen Schlacht dm
1914 wieder in Frage gestellt werden. Ja , „j,
müffen den Verrat der Bolschewicki teuer bezahlen.

Der Kaiser und Hindenburg auf dem er.
oberten Winterbekg.

vb Berlin , 30. Mai . Der Kriegsbericht«^
ter Karl Rosner schreibt im »Berliner Lokalanzeian"
Schlachtfeld an der Aisne 28. Mai. Genau U
Stunden, nachdem unsere Stürmer die letzten
[« » et auf dem Winterberge niedergekämpft haste»,
ist der Kaiser heute in dem längst unter dem Ferrr
des Kriege« vom Erdboden verschwundenen©tarne
erschienen, um von da aus die so lange und so heiz
umtämpfte Höhe, die nun schon wieder tief in dar
neunewonnenen Lande liegt, zu ersteigen und non
ibrem beherrschenden Gipfel einen Blick über d->«
Schlachtfeld zu gewinnen. Craonne ist jetzt er,
ouSgelöschte Stadt . So ist diese einstmals m
Waldland und Wiesenflächen bestandene Höhe eia
kahleö Grauen, ein steiler Berg aus aufgewühlte«
Kreidekalk, auf dem Trichter an Trichter liegt unb
in besten tiefen Stollen Löcher gegraben flnd, unb
der furchtbar mit Drahtstellungen und Maschinenge¬
wehren bewehrt war, bis unser Feuer und uns»
Sturm diese Waffen der Berges zerbrachen und seine
Verteidiger besiegten. Alles Entsetzen des Kampf«»

Der goldene Käfig.
Roman von  LuliuS Keller.

<73 (Nachdruck verboten.)
Als hierauf keine Entgegnung des BaronS

erfolgte, sprach der ehemalige Sekretär weiter:
»Gewisse Vorgänge der letzten Tage — ich

erinnere Sie nur an die Brieftasche Ferdinands,
welche wir nach dem Besuche des Försters
Sievers selffamer Weise hier auf dem Boden
liegen fanden, — haben mich strengste Vorsicht
gelehrt und überzeugt , daß Sie — in An¬
betracht Ihres wankelmütigen und schwachen
Charakters — vorläufig einer konsequenten
Überwachung bedürfen ."

»Überwachung ?!" fuhr Erwin auf.
»Jawohl . Sie wissen, um was eS sich

handelt. Ich sehe mich daher genötigt, Sie
ersuchen, für die nächste Zeit ohne meine
leitung die Gemächer dieses Schlosses nie¬

mals zu verlassen."
»Wie? — Das wäre Gefangenschaft!"
»Leider läßt eS sich nicht anders einrichten,

Herr Baron . Sie werden genügend in die
Satft kommen, denn » ir werden weite Spazier¬
fahrten unternehmen — Sie werden sich täglich
im Garten ergehen können, aber — stets unter
«einer Begleitung . . . Sie haben nicht nötig,
«it mir zu sprechen, darauf verzichte ich, denn
ich würde doch um wenig freundliche Worte
vnmehmen, — meine Gegenwart aber müsse«
Sie gefälligst ertragen , und ich verspreche
Rnm , dieselbe — nach Ihrem Sinne so an-

wie möglich zu mache«, indem ich

schweige und Sie nur mit den nötigsten und
dringendsten Auseinandersetzungen belästigen
werde."

Der Baron wollte einen Fluch ausstoßen,
aber er bezwang sich und sank mit einem
AuSruf deS Ekels, des Abscheus in den Sessel
zurück.

„Auf das Leiratsprojekt werde ich erst in
ewigen Tagen rurückkommen, und haben Sie
bis dahin genügend Zeit , über die Angelegen¬
heit nachzudenken. Auch werden Sie vor Ihrer
definitiven Entscheidung Fräulein Gabriele erst
selbst sehen - ich hoffe, daß dies Ihre Ab-
Neigung gegen die Vermählung bedeutend ver¬
ringern wird. . . Gehen Sie jetzt in Ihr
Zimmer, mein Herr Baron , Sie werden für
den Rest deS Tages ganz ungestört bleiben,
denn ich begreife wohl, daß Sie mit Ihren
Gedanken allein zu sein wünschen . . , Sie
sind ermattet — soll ich Sie führen ?"

Er wollte sich über Erwin herabbeugen.
Dieser aber schnellte elastisch von seinem Sitze
empor und streckte abwehrend die Hand aus.

»Rühren Sie mich nicht an ", sagte et
heiser. »Sie find mein Todfeind ."

»Hm — lassen Sie das nur niemand
hören. Zu meinem Bedauern kann ich vor¬
läufig nichts tun, Ihre Meinung zu ändern ."

Ohne noch einen Blick auf den Lächelnden
zu werfen, schritt der Baron , schwankend und
unsicher, seinem Gemach zu.

Bolten folgte ihm bis zu der Tür und
sagte, akS Erwin dieselbe öffnete, in ein¬
dringlichem Tone:

„Denken Sie recht gründlich und vernünftig
über ineme Worte nach, Herr Baron ! — auf
Wiedersehen — beim Souper ."

Damit schloß er die Tür hinter dem Baron.
Dieser ließ sich in völliger Erschöpfung

aus ine Chaiselongue nieder, um schon im
nächsten Moment wieder aufzuspringen und
eine ruhelose Wanderung durch das Zimmer
zu beginnen.

Er befand sich in einer unbeschreiblichem
krankhaften Aufregung, welcher er erst nach
langer Zeit Worte verlieh.
, „Verflucht der Augenblick der Schwäche!"

rief er mit kaum unterdrückter Stimme,
wahrend er . in leidenschaftlicher Aufwallung
die geballte Faust gegen den eigenen Kopf
führte, »verflucht der Tag , an welchem ich
Baron Wellbach wurde, die Stunde , in der
ich einzog in dieses Schloß! Verflucht meine
ganze erbärmliche Existenz!"

Dann starrte er wieder düster vor stch hi«
und murmelte in dumpfem Ton:

»Irr Chikago verstorben und begraben . . .
mein Gott !"

Draußen an der Tür des Gemaches aber
stand Ludwig Bolten und lächelte sarkastisch.

»Er rüttelt an den Gitterstäben seine-
goldenen KäfigS", sprach er leise vor sich hin,
während ein diabolischer Ausdruck sein Gesicht
uberflog.

(Fortsetzung folgt.)
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redet noch aus den Bildern dieser zerbrochenen Unter«
Md« und dieser zerschlagenen Stellungen. Unsere
Leute sind eben dabei, die toten Engländer zu be¬
graben und da» überreiche verlaffene Material zu
fichten. Der Kaiser übersah von der Höhe de»
gergeS die zweite Linie der Kämpfe und sah nach
Aeims, da» unter den Rauchschwaden gewaltiger
Brände lag. Er war soeben noch in der Betrachtung
des überwältigenden Panorama» versunken, als auch
ct Generalfeldmarschall auf der Höhe erschien. Der
Kaiser halte ihm gestern von seiner Absicht gesprochen
den Winterberg zu besteigen und Hindenburg hatte
darauf den Wunsch, dort mit dem obersten Kriegs¬
herrn zusammenzutreffen. Der Kaiser sprach es aus,
daß er das Glück, von dieser neugewonnenenHöhe
über neugewonnenes Land zu blicken, doppelt stark
iNipfinde, er es nun mit dem Generalfeldmarschall
teilen könne, mit ihm dessen Arbeit einen so gewal¬
tigen Anteil an der glücklichen Führung dieser
Schlacht hat. Gemeinsam mit Hindenburg besichtigte
dann der Kaiser in einem langen, langen Marsche
zwischen Gräben, Trichtern, Drähten und Einschlag-
licher» die bezwungenen Abwehrstellungen des Damen-
«egeS. Als er den Generalfeldmarschall einmal
fragte, ob ihm dieses klettern nicht zu beschwerlich
Me, meinte Hindenburg lächelnd abwehrend: „Es
iß mir ja so gesund. Euer Majestät, daß ich ein
wenig in Bewegung komme."

Zwischen den unzähligen vorwärts maschierenden
Männern und vordringenden Kolonnen durchschritten
Leide dann den Weg nach unten zurück durch Cra-
onne. In dem Trichterlande von Craonne trafen sie,
wieder unerwartet, auf den Kronprinzen, der eben
ton seinem Bruder Eitel Fritz und dessen Division
tan und vor zu den Kampftruppen wollte. Die
Begrüßung des Kaisers mit dem Kronprinzen, die
sich nach diesem neuen Siege zum ersten Male sahen,
war voll glücklicher Herzlichkeit und fand ihren ju-
ielden Widerhall in den lauten Hurrarufen der
Truppe, die immer wieder in diesen Tagen schwersten
kampfes die Nähe der höchsten Führer als ein Zeug¬
es deutscher Soldatenetnheit au» dankbarem Herzen
bejubelt.

allen Gefangenen, die Schriftstücke, Karten usw
vernichten ober wegwerfen, ist summarisch zu ver¬
fahren . Ein bei dem Unternehmen gefangener
Hauptmann . Capt. Strange vom XIV . Bataillon
des Wel,h-Regiments . bestätigte mit brutaler
Offenheit , was unter summarischem Verfahren m
verstehen sei Auch spricht er sich darüber aus . üatz
es für den Engländer immer wieder nur darauf
ankommen dürfe, möglichst viele Deutsche zu töten.
Zu -diesem löblichen Zwecke müsse er auch dte
rohesten seiner Hilfsvölker freudig willkommen
heißen Australier , Neuseeländer und Farbige , so
verachtUch diese im übrigen auch seien. Unmengen
ein gebrachter Dum -Dum-Munition bez eugen es,
oatz dem Engländer jede zur Ausrottung taug,
liche Waffe recht ist. Fabrikmäßig mit hohler,
alumrnlum - oder papiergefüllter Spitze hergcstellt.
unterscheidet sich dies Dum -Dum, dessen Splitter-
wirkung die fürchsterlichsten Wunden schlägt,
äußerlich in keiner Weise von gewöhnlicher Muni¬
tion. — Auf unserer Seite mußte im eigensten In¬
teresse der fechtenden Truppe immer wieder, und
oft vergeblich, eine unangebrachte Milde unserer
Krieger und Kriegsgerichte bekämpft werden, wenn
es galt , die Strenge der Krtegsgefehe zur Aniven-
oung zu bringen.

Vom Flughafen Magnenx
Auf dem Flughafen Magneux. der in aller Eile

von den Engländern verlassen wurde , liegen 13
gut erhaltene Flugzeughallen , nicht weniger als
Ä, flugfertige Apparate. - Iagdeinsitzer und Er-
kunoungsflugzeuge neuesten Typs stehen vor den
Hallen, ein englischer Pilot hatte noch versucht,
sein Flugzeug auf dem Luftwege zu retten Er
muß gerade den Propeller angedreht haben, um
den Motor in Betrieb zu sehen. Einen halben
Meter davon ist eine Granate eingeschlagen. Er
liegt tor neben seinem Flugzeug im Rasen. Eine
prächtige Autogarage für 10 Wagen. Gummi -Be-
rcifung und Schläuche, eine ungeheure Menge von
Benzin sind willkommene Beute . Tie Ueber-
raschung muß vollkommen gewesen sein. Alle
Akten sind im Geschäftszimmer noch vorhanden
Zum Teil liegen sie auf dem Boden. Es wäre
leicht gewesen, das Benzin und die Flugzeuge in
Brand zu stecken. Daß dies nicht geschah, beweist,
oaß von schrittweisem, planmäßigem Zurückgehen,
wie es dre Franzosen in ihren Berichten behauptenkeine Rede war.

Englische Kriegführung
Die unedle Auffassung, die der Engländer vom

kriege hat, ist dieser Nation von Krämern und
-Muern würdig. Für einen so gut wie für den
--"öerech ist der Krieg ein Geschäft. Geschäftsgeist
mo Rohheit der Angelsachsen vereinigten sich zu
!<r spekulativen Einrichtung von Prämien und
üopjgeldern für weiße und farbige englische Kopf-
Mer und U-Boot -Fallen . Wie die englischen
Feldherren niemals ihren Gesichtskreis über tak-
iitaett Kleinkram erheben konnten, so besteht für
im einzelnen Engländer und Soldaten ebenso
me für die englische Oeffentlichkeit Ziel und Er-
WS eines Kampfes vorwiegend im Töten mög¬
lichst vieler Feinde. Wer hat noch nicht Ekel emp-
imoen bei der gelegentlichen Lektüre englischer
Heeresberichte, wenn dort mit sachlichem Behagen
ach bei den kleinsten Unternehmungen verzeichnet
V . paß >o und soviel Deutsche getötet wurden,
«viß. Kampf und Sieg sind Zeichen, die mit Blut
Mmeben werden, die mit Strömen feindlichen
«mies geschrieben werden müssen. Es wäre
«uchelei, sich selber zu verheimlichen oder auch
m sich zu scheuen, es auszusprechen, daß wir dem
mnde einen furchtbaren Aderlaß wünschen müssen,
3J U vgen . Und doch welch großer Gegensatz
Mchen der Schilderung flandrischer Leichenfelder
" den Berichten Ludendorffs und der Wiedergabe
»» Unternehmungen im englischen Heeresbericht,

und Erfolg zugestandenermaßen nur
-Toten einiger Gegner bestand. Mit dieser Ab-

m treten die englischen Soldaten zum Kampfe
" "d d,e Führung tut ihr Möglichstes, die Bestie

cnstfesseln. Ein Jnstruktionsbnch über-
ngpffsubung im Zugverbanö , herausgegeben

englischen Generalstab im Februar 1A7.
mcht die Vorzüge des Bajonetts mit den Wor-
1 *5̂ - "Der Bajonettkampf erregt den Durst
r! Au * jprodnees tust for blood). Es empfiehlt
Wh, smösuhrer, sich das Vertrauen seiner Leute
Mrch zu erwerben, „daß er blutdürstig ist und

Gemach trachtet, Feinde zu töten und seinen
dazu zu verhelfen". Erstaunlich ist es unter

wirklich nicht, daß ein neusee-
II Offizier, Leutnant Trevor Thomas vom
^Wellington -Bataillon , der am 26. April bei
j-̂ erne in unsere Gefangenschaft geriet, dem
d«Va/ " ^ ageroffzier mit nackten Worten sagte,
fliotiMw, "er demnächst zu erwartenden siegreichen
„itfi, Olegenoffeusive die Neuseeländer sicher

viel Gefangene machen würden. Er-
Wt.-̂ eh ist nur das freche Vertrauen auf die
»>„V?e Großmut, das ihn zu seiner zynischen Be-
M ermutigte. Ein anderer bezeichnender

fpioende: Am 10. Mai unternahm der
Ii*en 1 von sechs Kompagnien einen ört-
oöliio im Avelny-Walö, der im übrigen
riinstr pnö uns einige Gefangene, da-

Offiziere, einbrachte. Der ebenfalls
k'usllne Angriffsbefehl des Oberleutnants Par-
Tchb Vh )" "^ "beurs des XV . Bataillons des
9xiffe4 'Mimeuts, bezeichnet als Zweck des An-
-stllu,,? "e kleine Verbesserung der englischen
" möor/,&& •in  Dürren Worten wird es gesagt:
ju l'l ete  Frinde zu töten oder gefangen
!̂ der lenr d .ste gänzlich der früher dem Eng-

Hinte Sinn für „fair play" vcr-
«efehiaL ■*, acht aus einer anderen Stelle des

hervor, die folgendermaßen lautet : „Mit

Ereignisse zur See.
Berli «. 31. Mai . iW. B. Amtlich.) Neue

Erfolge unserer U-Boote im Mittelmcer : fünf
Segler von zusammen rund

2 ÜU 00  Brt . E»n vollbesetzter Truppentrans¬
porter von etwa 5000 Brt . wurde aus einem ge-
stchcrten Geleitzuge herausgcschoflen.

-i-
zwar kein Zeugnis aus seind-

lrchem Munde für die erfolgreiche Tätigkeit un-
serer Unter,eekriegführnng , freuen uns aber über
>ede Widerlegung , welche die amtlichen englisch-n
Ableugnungsversuche durch hohe englische Mili-
lars ^ erfahren . Wie bereits General Maurice
Lloyd George der Unwahrheit beschuldigte, so straft
jetzt ein zu unserer Kenntnis gelangtes Tele¬
gramm des Vizeadmirals von Duves die amtlichen
englischen Angaben Lügen. Dte englische Negie¬
rung versucht bekanntlich unseren U-Bootkrieg als
einen. Fehlschlag hinzustellen. Im Widerspruclj
mu diesem Auffassung steht ein Telegramm, welches
der genannte englische Admiral und B--fehlshab 'r
der Streitkräfte , die in der Nacht zum 23. April
den Hafensperrversuch gegen Zeebrügge unt .-r-
uahmen, an die Besatzungen der ihm unterstellten
Schiffe erließ . Der Befehl lautete : „Falls un-
,ere Unternehmung heute Nacht zu einem ersvlg-
rerchen Abschluß führt , wird es unserer schmerbe-
drängten Armee in Frankreich und Flandern
yelseu. Ich vertraue auf den Erfolg, daß der All¬
mächtige mit uns ist!" Der englische Bizeadmirm
gibt also die schwere Bedrängnis der auf ihren
rückwärtigen Verbindungen zur See von unser -n
ll-Booten angegriffenen englischen Armee zu, er
vertraut auf einen endgültigen Sieg , fnlls es ae-
lingen würde , die deutsche N-Vootbasis in Flan-
dfDN zu zerstören. Eine bessere Bestätigung für
die Wirksamkeit unseres U-Bootkrieg .-s könnm
wir uns nicht wünschen. Sie gewinnt an Bedeu¬
tung , wenst wir uns erinnern , wie im vorig >n
Sommer die englische Heeresleitung unter dem
Ern,atz ihrer gesamten Streitkrüfte mit unend¬
lichen Opfern an Blut und Gut sich verzweifelt
abmuhte, um die deutschen il -Bovtiiester von der
Landseite her zu erobern . Jeder Erfolg blieb ihr
versagt, das Vettrauen des britischen Admirals
war umsonst, die englische Bedrängnis steigt seit¬
dem immer höher.

Berlin,  2 . Juni . (38 B Amtlich.) Nach
Meldirngen aus See beträgt der durch unsere Unter-
^boote «m Mittelmeere versenkte Schiffsraumd ouuu Brt.

Vermischte Nachrichten.
* Rüdesheim , 3. Juni . Der Musketier Aua.

Dries,  Sohn des Invalide Anton Dries, hat das
Eiserne Kreuz 2. Klasse auf dem Westlichen Kriegs¬
schauplatz erhalten.

* Rüdesheim , 3. Juni . (Ludendorff-Spende.)
Im Westen ist die Entscheidungsschlacht entbrannt.
In wildem Ungestüm haben unsere Tapfern die
deutschen Fahnen bis zur Marne getragen. Tausende
französische Familien mußten in diesen Tagen ihr

i Heim, ihr Hab und Gut unter dem eisernen Schritt
des Krieges verlaffen. Wir daheim verfolgen mit
klopfenden Herzen und leuchtendem Auge den Sieges,
ug unserer Helden. Wir fühlen un« sicher auf

unserer heimatlichen Scholle, denn immer und immer
wieder haben di« draußen. Tag und Nacht mit ihren
Lerbern drohendes Unheil von uns abgehalten.
V ele von ihnen kehren zurück mit verstümmelten
Gliedern, mit erschütterter Gesundheit. Da ist eS
nun unser, Pflicht, di, Kraft d-rcr, die für un»
geblutet haben, dem deutschen Wirtschaftsleben zu.
rückzugewinnenund̂ e Zukunft zu sichern. Zwar
sorgt schon daS Reich für die Kriegsbeschädigten
aber eS entspricht auch unserem Vaterländischen und
sozialen Empfinden, daß mehr geschehen muß durch
srelwillige LiebeStätigkeit. Noch nie hat der Opfer-
geist des deutschen Volkes versagt. Er wird auch
diesmal nicht versagen, wenn eS sich darum handelt,
jenen Dtännern eine Dankesschuld abzutrage», die
alles für uns eingesetzt haben. In der Ludendorff.
Spende ist jedem Gelegenheit geboten, seinen Dank
auszudrücken. In den nächsten Tagen werden die
Bürger unserer Stadt von Damen und Herrn besucht
werden, welch« Sammellisten zur Ludendorff-Spende
mit sich führen. Da ergeht nun die herzliche Bitte
an alle, Herz und Hand weit aufzutun. Wer viel
hat, gebe reichlich, wer wenig hat, gebrauch  von
dem Wenigen gern. Die Spenden sollen grundsätz-
üch den Landesteilen zustießen, au» denen sie stammen.
Darum, gesegnetes Rheingau, mache, daß du an der
Spitze stehst!

rl Rüdesheim , 3 . Juni . Wie im Inseratenteil
ersichtuch, findet am kommenden Sonntag, den 9.
Juni, abends 8 Uhr, im „Felsenkeller" (W. Rölz)
ein zeitgemäßer Äriegsadend statt, dei welchem
ben gesanglichen und musikalischen Darbietungen ein
sehr interessanter und lehrreicher Vortrag: , Die
volkswirtschaftliche Bedeutung der Pilze und Wild-
kräuter" durch Frl. Agnes Olvia Klein  gehalten
wird. Ein Besuch dieser Veranstaltung ist sehr zuempfehlen.

* RüdeSheim, 3. Juni . Der Monat Juni, der
Rofenmonat, vollendet an Naturentfaltung, was ihm
der Mai wirksam vorgearbeitet hat. Alles Frisch,
und in der Entwickelung Begriffene vertieft sich im
Juni zu beginnender Reife. Dunkler werden die
Wälder, aus den Wiesen und Feldern schießt das
Getreide üppig empor und in den Gemüsegärten ist
alle« zu üppigster Vollendung gediehen. Im Blumen,
garten hot die Königin der Blumen, die Rose, ihre
duftigen Kelche er ĉhloffen und überstrahlt alles andere
mit ihrer Schönheit. Um uns den Genuß aller dieser
Sommerfreuden noch zu erhöhen bietet der Juni auch
noch die längsten Tage, an denen es kaum Nacht
wird und die voll sind von all dem berauschenden
Zauber des Sommers. Nur die zeitweilig bereits
überhand nehmende Hitze vermag uns zuweilen den
Genuß aller dieser Freuden zu beeinträchtigen.

* Rüdesheim , 3. Juni . (Bescheinigungen für
Kriegsgefangene). Der Kaiser hat sich dahin aus¬
gesprochen, daß grundsätzlich in der Tatsache der
Gefangennahme an sich kein Vorwurf für Kriegsge¬
fangene erblickt werden solle, solange nicht etwa das
Gegenteil erwiesen sein sollte, denn es sind oft die Kühn,
sten und Ausdauernsten. die schließlich in Gefangen-
schüft geraten. Aber die Ehre der gesamten Armee
und des einzelnen bedarf einer Feststellung der Art
ver Gefangennahme. Sie wird häufig im Interesse
der Gefangenen selbstliegen, um sie gegen unbegrün¬
dete Verdächtigungen und üble Nachreden zu schützen
Jeder Offizier, der unschuldig in Gefangenschaft ge-
raten ist, erhält von dem Kommandeur eine kurze
Bescheinigung darüber, daß unverschuldete Gefangen¬
schaft Vorgelegen hat. Auch den Unterosfizieren und
Mannschaften wird hierüber eine Bescheinigung aus.
gestellt. Für Beamte gelten dieselben Bestimmungen
wie für Offiziere und Mannschaften. Die Bericht,
sind dem nächsten Vorgesetzten vorzulegen.

* Rüdesheim , 3. Juni . In den Eisenbahnzügen
werden täglich Reisende ermittelt, die eigenmächtig in
einer ihrer Fahrkarte nicht entsprechenden höheren
Wagenklasse Platz genommen haben. Derartige Per-
sonen werden von dem Zugpersonal ebenso behandelt,
wie Reisende, die sich nicht im Besitz einer gültigen
Fahrkarte befinden; sie haben mithin für die von
ihnen zurückgelegte Strecke das Doppelte des Fahr-
preise- , mindestens jedoch6 Mk. zu entrichten. Dieser
Betrag ist auch zu bezahlen, wenn der Zug sich noch
nicht in Bewegung befindet. Der Reisende, der die
sofortige Zahlung verweigert, kann auSgesetzt werden.
Bei Platzmangel hüte m n sich deshalb in einer
höheren Wagenklaffe eigenmächtig Platz zu nehmen
lasse sich vielmehr den Platz durch einen zugabfertia.
enden Eisenbahnbediensteten anweisen.

^ Rüdesheim , 3. Juni . (Die Todesstunde der
Zweimarkstücke.) Die Reichebank macht darauf auf¬
merksam, daß die silbernen Zweimarkstücke die seit
Beginn 1918 ihren gesetzlichen Umlauf verloren haben
nur noch bis zum 30. Juni d. I «. an allen öff«n5



lichm Kassen zum vollen Werte angenommen und
umgewechselt werden. Von der Außerkurssetzung
ausgenommen sind nur diejenigen Zweimarkstücke, die
als Denkmünzen geprägt wurden.

* Rüdesheim , 3. Juni . (Hilfe zur Obst-
und Gemüseverwerlung im Kriege.) Auch in diesem
Jahre werden die Hausfrauen für jeden guten Wink
zur Verwertung von Obst und Gemüse dankbar sein.
Die auf diesem Gebiete während der drei ersten
Kriegsjahre gesammelten Erfahrungen sind in einem
Schriftchen zusammengefaßt, daß die Zentralstelle des
Katholischen Frauenbundes Deutschlands, Köln Roon-
str. 36, herausgegeben hat. Die Versafferin ist die
aus praktischen Vorträgen bekannte Frau Winter-
schuldirektor GasperS, Kempen. Die Broschüre ist
zum Preise von 0.30 Mk. zuzüglich5 Pfg. Porto
durch die Zentralstelle zu beziehen.

Eltville , 31. Mai. Am l . Juni besteht das
Kgl. Lchrerinnenseminar 10 Jahre ; die Anstalt hat
heute 180 Schülerinnen, bisher wurden 230 Lehrer¬
innen aus gebildet.

Wiesbaden , 31. Mai. Einen bösen Empfang
hat ein Einbrecher erhalten, der in ein eingesriedig-
tes Grundstück eingestiegen war, um die dort einge¬
stellten Ziegen zu stehlen. Der Eigentümer des
Grundstücks, der den Eindringling rechtzeitig bemerkte,
und mit einem geladenen Gewehr verfolgen wollte,
kam beim Laufen zu Fall, das Gewehr entlud sich
und der flitj tende Einbrecher bekam die ganze Schrot¬
ladung in den Hosenboden. Die polizeilichen Ermitt¬
lungen haben ergeben, daß der Einbrecher ein Loko¬
motivführer der Eisenbahn ist.

Mainz , 1. Juni . Seit einigen Tagen treiben
Schleichhändler im rheinhesitschen Kirschengebiete wie¬

der ihr Unwesen. DaS Wettrennen der Händler, be¬
sonders solcher au» den Industriestädten, treibt die
Preise von Tag zu Tag sprunghaft in die Höhe.
In Budenheim, Finthen, HeideSheim und Nieder-
Jngelheim, wo die Kirschen seit einigen Tagen Zent-
nerweise geerntet werden, zahlen die Händler 1.20—

61b za  r
tadendorflf-Spende

für Kriegsbeschädigte!
&ad>für Did ) babev sie

geblutet!

1.50 Mark, pro Pfund. Im MunitionsdepotUhler¬
born wurden am Donnerstag Kirschen zum Kleinver¬
kaufspreise von 2.50 Mark rasch abgesetzt. Die
zahlreichen legitimierten Aufkäufer der hessischen Lan¬
desobststelle erhielten zu dem Höchstpreis(50 Pfg.)

*Statt jeder besonderen Anzeige.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, heute Abend
88/4 Uhr, meinen lieben Mann, unseren guten Sohn, Bruder,
Schwiegersohn, Schwager und Onkel

Herrn Josef KaU
nach kurzem, schweren Leiden wohlgestärkt durch die heil.
Sterbesakramenten im Alter von 41  Jahren zu sich in die
Ewigkeit abzurufen.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Rüdesheim,  den 1. Juni 1918.

Die Beerdigung findet am Dienstag , den 4. Juni nachmittags 51/* ^
JjUhr, die feierlichen Exequien am Donnerstag früh um 8 IJhr statt.

Rüdesheimer fliänner-Cesang-Verein
Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht, unseren Mit¬

gliedern das Hinscheiden unseres lieben treuen Sangesbruders
und Vorstandsmitgliedes

Herrn «J() S ©f Ksill
mitzuteilen.

Die Mitglieder werden gebeten, dem Entschlafenen recht
zahlreich die letzte Ehi’fe erweisen zu wollen.

Der Vorstand.
Die Beerdigung findet statt : Dienstag , den 4. Jnni 1918, nachmit¬

tags 5 1/* Uhr.

Krri$verbat)dfür Handwerku.Gewerbeim Hbeinaattkreis
Öefcbäftsßelle: Büdesheim, keWrarse 2Za
erteilt Kat and Ktirlmvft and gewährt Seistand io allen Angelegen-
beiten des KandverKs und Sewerbes. Kerstuog für dederwsnn.

/fr

bisher noch keinen Korb voll Alle» wird im Echlsiz,
Handel abgefetzt.

— LudwigShafe«, 31. Mai. Der Pfzm
Wald als „TabakSplantage". Einzelne Forstbehördey
der Pfalz haben die Erlaubnis zur Sammlung
Buchenlaub für die Zwecke der Tabakfabrikation ttl
teilt. DaS aus den staatlichen Waldungen abgegebene
Quantum beläuft sich, meldet man, auf allein 6ovgy
Zentner und da sich die Forstverwaltung für tj*
Zentner 5 Mark bezahlen läßt, so beläuft sich
Einnahme auf rund 600 000 Mark. Dazu komai,
dann noch das Laub, das aus Privatwaldungeng(.
kauft wird und das auf dem Wege deS Waldfrevel,
geholte Laub. Die Unternehmer erhalten von dy
Fabriken 10 Mark für den Zentner, von welchem,
Verdienst der Lohn für die Sammlung und dk„
Transport zu bestreiten ist.

Karlsruhe , 31. Mai. Amtlich-wird gemeldet
Heute Vormittag um 9 Uhr griffen etwa zehn feind,
liche Flugzeuge die offene Stadt Karlsruhe an. tzj,
warfen dabei mehrere Bomben, wodurch vier *j5er.
Ionen gelötet und sechs nicht unerheblich verletzt tom,
den. Außerdem erlitt noch eine Anzahl von Personen
ganz leichte Verletzungen. Auch wurde einiget
Häuser- und Materialschaden angerichtet. Zwej
feindliche Flieger wurden abges choffen._

Verantwortlicher Redakteur : K. Meier.

Das Feldheer braucht dringen!,
Hafer, Heu und Stroh!

Landwirte, helft dem Heere!

Zeitgemässer Kriegsabend
im Saalbau Rölz (Felsenkeller)

am Sonntag , den 9 . Juni , abends 8 Uhr.
Mitwirkende:

Frl . Paula XJlfert (Sopran)
Prl . Agnes Olivia Klein (Vortrag über Pilze)
Frl . Martha Ungar (Klarier)
Herr Eduard Diener (Geige und Klarier ).

Preise der Plätze : 2 Mark, 1 Mark und 50 Pfg.
Kassenöffnung 1 Stunde vor Beginn.

Vorverkauf bei A, Meier’s Druckerei und bei Fischer & Metz.

Hunde an die Front!
Bei den ungeheuren Kämpfen an der Westfront haben die Hund» durch

stärkstes Trommelfeuer die Meldungen, aus vorderster Linie in di« rückwärtige
Stellung gebracht. Hunderten unserer Soldaten ist durch Abnahme der MelU-
gangeS durch die Meldehunde das Leben erhalten worden. Militärisch wichtig«
Meldungen sind durch die Hunde rechtzeitig an die richtige Stelle gelaiW,

Obwohl der Nutzen der Meldehunde im ganzen Lande bekannt ist, gid!
eS noch immer Besitzer von kriegsbrauchbarenHunden, welche stch nicht«nt--
schliehen können ihr Tier der Armee und dem Vaterlande zu leihen!

Es eignen sich der deutsche Schäferhund, Dobermann, Atredal-Term
und Rottweiler, auch Kreuzungen aus diesen Raffen, die schnell, gesund, mindeste»«
1 Jahr alt und von über 50 cm Schulterhöhe sind. Die Hunde werdenm
Fachdresieuren in Hundeschulen auSgebildet und im Erlebensfälle nach de«
Kriege an ihre Besitzer zurückgegeben. Sie erhalten die denkbar sorgsamste
Pflege. Sie muffen kostenlos zur Verfügung gestellt werden.

An alle Besitzer der vorgenannten Hunderassen ergeht daher nochmals die
dringende Bitte: Stellt Eure Hunde in den Dienst des Vaterlands!

Die Anmeldungen für die KnegS-Hunde-Schule und Meldehundschule»
sind zu richten: an die Inspektion der Nachrichtentruppen, Berlin W,  Sur-
fürstendamm 152, Abt. Meldehund«.

NüHmstveifen* OHvanßpapM
Tovkms un5 NuUev8vo8papm

emMehli

Junger Fox
schwarz- weiß gezeichnet,
entlaufen. Vor Ankauf
wird gewarnt.

Langstraße 3pt.

Rehpinscher
oder andere Zwergrafse-
hunde zu kaufen gesucht.
Off. unter Sch. an die
Exped. ds. Blattes.

Essig
und

Gelersatz
empfiehlt

Rosa Elfen,
Bingen, Hasengasse 5.

SchllWkl
Hefte und Tafel"

sowie alle sonstige

Hchulaküßelll
empfiehlt
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